
Merſeburgiſche Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Neunzehnter Jahrgang. Mittwoch den 6. Auguſt.
2

Bekanntmachungen.
Verſteigerung. Von dem unterzeichneten Magiſtrate ſollen

am 13. dieſes Monats Vormittags von 9 Uhr ab
einige Mobilien, Kleidungsſtücke, Betten und noch andere Gegenſtände auf hieſigem Rath-hauſe an den Meiſtbietenden gegen Feih baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1845.

e Der Mag t ſt r a t.L v e

(945 HausVerkauf.ein in hieſiger Stadt, Melzergaſſe Nr. 205. belegenes, im Jahre 1824 ganz maſſiv
erbautes Wohnhaus mit 5 heizbaren Stuben, 2 Böden mit einer noch unausgebauten Stube,
einem Seitengebäude mit 2 heizbaren Stuben, 2 Pferdeſtällen zu 5 Pferden und Waſchhaus,
Wagenſchuppen, Schweineſtall, 2 Torfſtällen, großem Hof und nicht unbedeutendem Garten,
will ich

Freitags den 22. Auguſt d. J., Nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden verkaufen, und lade Kaufluſtige dazu hiermit ein.

Merſeburg den 31. Juli 1845. Der Regierungs Secretär Peterßen.

(952) Hausverkauf. Kleine Rittergaſſe Nr. 182. ſteht ein Haus mit vier Stuben
und Kammern einem großen Hofraum und Garten aus freier Hand zu verkaufen. Das
Nähere iſt zu erfragen bei den Kresſchen Erben.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1845.
(942) Verkauf. Zum baldigen Verkauf ſtehen 5 Stück ganz vollſtändige Gewächs-

hausfenſter, 9 hoch und 4“ breit, im Heydrichſchen Garten zu Keuſchberg.

(943) Heu-Verkauf auf der Wieſe im Laufe dieſes Monats vom Rittergut Löpitz
bei Merſeburg.

da 949) Logis „Vermiethun Eine Stube nebſt Zubehör iſt zu vermiethen Jo-wannſseaſe Nr. 96 und kann ſofert bezogen werden. L. Sippel.

(953) LogisVermiethun Auf dem Vorwerk Nr. 424. iſt ein freundlichesFamilien Logis zu vermiethen, es bgieht aus zwei Stuben, Kammer, Küche und Torfſtall

auch kann es im Ganzen oder einzeln vermiethet werden. C. Redlich



272 eFort etzung und Ende des Ausverkaufs
Engros und Detail-Lagers!

Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß wir den Reſt eines ſehr bedeu
tenden Engros Lagers von

Leinen- und Manufactur-Waaren,
welche auf jüngſter Frankfurt a. d. O. Meſſe bis auf eirea 20 Zentner im Ganzen und

Einzelnen aufgeräumt wurde, x
bei unſerer Durchreiſe

hierſelbſt (da wir uns einige Tage aufzuhalten haben und während dieſer Zeit der Markt
fällt), um fernere Transportkoſten zu erſparen, hier feil ſtellen werden.

Um der gänzlichen Aufräumung auch geſichert zu ſeyn ſind die Preiſe der Waaren ſo
herunter geſetzt, daß ein Jeder bei näherer Ueberzeugung ſich beſtimmt veranlaßt finden
wird, auch bei Nichtgebrauch der Waaren, Vorrath zu kaufen.

P REIS-CO.URANT.
Feine Stubenhandtuchs Drell à Elle 2 und 23 Sgr., ein Dutzend weiße Ta
ſchentuücher 16 Sgr. feine 2 Ellen große Tiſchtücher à Stück 11 und 13 Sgr. 24 Elleroße 173 und 20 Sgr. und 5 Ellen große feinſte Tafeltücher ohne Naht zu 14 bis 15

hlr. Beſonders bedeutend unterm Fabrikpreis ſind
nur noch einige Stück Leinwand.

Gedecke,Tiſchtücher mit 6 Servietten zu 14 bis 13 Thlr. und 6 Ellen große Tafeltücher
mit 12 Servietten à 25 bis 4 Thlr. große bunte Damaſt Tiſchdecken zu Thlr. Ser-
vietten zu 43 und 54 Sgr. auch karrirte Bettüberzugzeuge und geſtreifte Jnlette zu Deck
betten à Elle 25 bis 31 Sgr. ſchweren breiten Bettdrell zu Unterbetten à 5 und 6 Sgr.
auch einige Dutzend Umſchlagetücher, als neueſte große Tapis-Umſchlagetücher à 2 Thlr.
eine Kiſte weißes Band, 12 Stück zu 4 Sgr. und große Damenſchürzen mit Band à Stück
6 Sgr. Weißgarnleine à Elle 3 und 31 Sgr. Ebenfalls befinden ſich darunter einige Kiſten

erren-Artikel,als: eine Parthie Beinkleider vom neueſten und ſchwerſten Stoff und nach der neue
ſten Mode à Paar 14 Thlr. neueſte fertige Sammet-Atlasweſten zu 11 Thlr.
beides in geringeren Sorten von 20 Sgr. an. Zu Sommerbeinkleidern einen ganz
neuen Stoff ſchwerſter Qualität à Elle 6, 8 und 10 Sgr. ſchwerſte Atlasweſtenſtoffe
à Stück 14 Thlr. geringere von 22 Sgr. die feinſten neueſten Sommerweſtenſtoffe
à 13 Thlr., Koſtenpreis 25 Thlr. eine andere Sorte Weſtenſtoffe à Stück 10, 15, 20, 25
Sgr. bis 1 Thlr. große ſchwere ſchwarzſeidene Herren-Halstücher à Stück
25 Sgr., 1 Thlr., 17 bis 13 Thlr.

C Der Verkauf geſchieht nur bis Mittwoch den 6. Auguſt.
NB. Vei Abnahme von Partien und Wiederverkäufer erhalten einen Rabatt.

Verkaufsloeal am Markt neben der goldenen
Sonne in dem im Hauſe des Schloſſermeiſters

Klemp befindlichen Laden Nr. 76.

3 J. S L. Hanf.
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(961) Empfehlung. Als etwas Ausgezeichnetes empfiehlt neuen

Kirschw einà Bout. 63 Sgr., das richtige Qrt. 74 Sgr. der Seilermeiſter C. A. Bär,
am Sigxtithor.

(950) Anzeige. Der Antiquar Jänich aus Leipzig beſucht
Merſeburg mit einem Lager wohlfeiler und gut erhaltener Muſi-
kalien, derſelbe bittet die hieſigen Pfleger der Muſik um die Ehre
eines Beſuchs. Der Stand iſt am Rathskeller.

u Biablissement-Angeige.
Dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum widme ich hiermit die ergebenſte

Anzeige, daß ich als Klempner hierſelbſt etablirt bin und die Fortſetzung des Geſchäfts des
Klempnermeiſters Thomas hier unter dem hieſigen Rathskeller für eigne Rechnung von heute
an übernommen habe.

Mit dieſer Anzeige verknüpfe ich die gehorſamſte Bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte
Vertrauen auf mich gütigſt zu übertragen, welches ich zu rechtfertigen ſtets bemüht ſeyn werde.

Merſeburg, den 29. Juni 1845. Wilhelm Wächter.
(958) Etabliſſement- Anzeige.
IJrch beehre mich, einem hohen Adel, ſo wie einem hochverehrten hieſigen und auswärti-

gen Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier als Hutmacher etablirt habe und
mit allen in mein Fach einſchlagenden Artikeln beſtens verſehen bin. Es wird mein eifrig-
ſtes Beſtreben ſeyn, meine verehrten Abnehmer prompt und billig zu bedienen. Zuglei
verſpreche ich alle vorkommende Reparaturen zur größten Zufriedenheit auszuführen.

Meine Wohnung iſt in der Oelgrube beim Kammmachermeiſter Herrn Ritter Nr. 322.
Merſeburg den 5. Auguſt 1845. Franz Julius Rinkleben, Hutmacher.

EStabliſſement.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mich

als Schloſſermeiſter etablirt habe und verſpreche zugleich die reellſte und prompteſte Arbeit
zu den billigſten Preiſen. Meine Wohnung iſt Johannisgaſſe Nr. 46. in dem früher
Schurichſchen Hauſe.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1845. Louis Sippel jun., Schloſſer Meiſter.

(944) Tanzunterricht.Die Tanzunterrichtsſtunden werden Montag den 11. Auguſt ihren Anfang nehmen, ich
erſuche daher die jungen Damen ſich um 5 Uhr, desgleichen die Herren um 48 Uhr im
Saale des Kaffeehauſes zum Herzog Chriſtian gefälligſt einzufinden. Diejenigen reſp. Eltern
und Erzieher, welche mich noch zu ſprechen wünſchen, erſuche ich, ihre geehrten Adreſſen bei
Herrn Kaufmann Förſter bis zum 9. Auguſt niederzulegen.

Wilhelm John.
(950) LehrlingsGeſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Schloſſer

Profeſſion zu erlernen, kann ſofort in die Lehre treten. L. Sippel.
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(963) Wohlfeile Taschen-Ausgabe.

Die Freiheitskriege der Deutſchen
von

I813, 181A, 1815.
Von

Johann Sporſchil,Sechste Auflage.
Es wird dieſe ſechste Auflage der Freiheitskriege von J. Sporſchil

in Neun Bänden,
jeder zu etwa 16 bis 20 Bogen, erſcheinen,

und zwar in groß Schiller- Taſchen -Format,
wie die bekannte, überall beifällig aufgenommene zweite Ausgabe des dreißigjährigen Krieges
von demſelben Verfaſſer

Subſeriptions- Bedingungen.
Das eomplette Werk in 9 Bänden wird in etwa 24 wöchentlichen Lieferungen erſcheinen,

jede zu eirca 7 Bogen zum Subſcriptionspreiſe von 6 Ngr. Die Subſeribenten
erhalten 12 ſchöne, nach neuen Hriginalen ausgeführte Stahlſtiche, Por-
traits der berühmteſten Helden jener Zeit, und 22 eolorirte Schlachten-
pläne, in die einzelnen Lieferungen vertheilt, gratis. Mit vollſtändi-
ar Erſcheinen des Werkes tritt für alle 9 Bände mit Plänen und Stahl-
ſtichen unwiderruflich ein erhöheter Ladenpreis ein.

Auf dieſe neue Auflage nimmt Beſtellungen an und theilt die erſte, bis jetzt erſchienene
Lieferung auf Verlangen gern zur Anſicht mit

die Buchhandlung von Louis Garcke in Merſeburg.
(946) Verloren. Es iſt am 2. d. M. eine Taſchenuhr mit Schildkrotgehäuſe und

inwendig mit Breguet à Paris bezeichnet, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird
erſucht, dieſelbe beim Fabrikarbeiter Lindner, in der Altenburg am Mühlberge wohnhaft,
gegen eine gewiß angemeſſene Belohnung abzugeben.

O J T25 2
Einladung zum Nlannschiessen.

Das in diesem Jahre abztihaltende Mannschiessen beginnt den 40. und endigt den
17. August er. Alle Schiesslustige werden hierzu mit dem ganz ergebensten Bemerken
eingeladen dass die dabei stattſindenden Festlichkeiten durch ein Programm näher
angegeben sind.

Ierseburg, den 5. Angust 1345.
Das Directorium der Bürger Scheiben Schätzen- Gesellschaft.

(956) Warnung. Jm Fall Jemand in hieſiger Stadt und Umgegend etwas, auch
nur das Geringſte, auf mich künftig noch erborgen ſollte, will ich mich hiermit von allen
Anforderungen entſagen, und keine Anſprüche der Art an mich gelten laſſen auch im Fall
von einem angeblichen Bruder oder Onkel etwas erborgt würde, indem ſich keiner von bei
den hier befindet. Chriſtian Weinert, Schachtmeiſter.

(959) Concert- Anzeige. Mittwoch den 6. Auguſt findet in Meuſchau Eoncert

ſtatt. Anfang 6 Uhr Abends. J. F. Braun.
(960) Einladung. Sonntag als den 10. Auguſt findet im Saale des Bürger

gartens Tanzmuſik ſtatt. Anfang 47 Uhr. F. Sobbe.

1 c 2
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(957) Dank. Den ſämmtlichen verehrlichen Mitgliedern der Gemeinde Corbetha

bei Schkopau, welche, obſchon das jüngſt ſtattgehabte Hagelwetter auch ihre Hoffnungen auf
eine reichliche Erndte faſt völlig vernichtete, mich dennoch wegen des durch jenes Unwetter
an den erpachteten CommunObſtanlagen erlittenen Verluſtes ſo bereitwillig entſchädigten,
indem ſie mir einen angemeſſenen Pachtgelder- Erlaß bewilligten, bringe ich für dieſen Beweis wahrer Menſchenliebe meinen innigſten tief gefühlten Dant dar. Möge der Himmel

ſie dafür reichlich ſegnen und künftig jedes Unglück von ihnen abwenden.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1845. Schumann, Korbmachermeiſter.

Für die mir von einer löbl. Schuhmacher Jnnung in der mich ſo hart getroffenen
Prüfungszeit ſo gütig zu Theil gewordenen reichlichen Unterſtützung, ſage ich allen den da
bei Betheiligten meinen herzlichſten und innigſten Dank.

Möge der allgütige Vater dort oben Sie vor ähnlichen Schickſalsſchlägen bewahren.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1845. Pauls, Schuhmacher -Meiſter.

(6056) Dank. Allen den edlen Wohlthätern, welche mich während der Krankheit und
nach erfolgtem Tode meiner geliebten Tochter verehel. H. Lauquére ſo reichlich unterſtützt haben,
ſage ich hiermit meinen ganz ergebenſten Dank, mit dem herzlichen Wunſche, daß es ihnen
Gott hundertfältig vergelten möge.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1845. A. M. Stitzer.
Durchſchnittsmarktpreiſe des Mongts Juli.

z thl. g. pf- thl. ſg. pf thl. ſg. pf.Weizen Scheffel! 126 11] Erbſen Scheffel 1 15 Butter Pfund 6 3
Roggen 1 13 8 Linſen 2 7 6 BrodGerſte 1 1 14 Kartoffeln 25 Semmel LothHafer 26 10 Kaleſtetlg Pfund 33Branuntwein DOrt. A4
Hirſe onhen Richt auf Kalbfleiſ 2 6 Bier 2Graupen offentlichen Markt. Schöpſenfl. 3 Heu Centner 22 6
Grützarten e. Schweinefl. 3 61 Stroh Schock 4 15

Merſeburg, am 2. Auguſt 1845. Heute Rettung war bei der bedeutenden Höhe des
Morgen hatten wirein nicht unbedeutendes Ge- Thurms nicht zu denken, obgleich alles dazu
witter über unſerer Stadt, der Blitz ſchlug ge- vorbereitet war.
gen 5 Uhr in den Sixtithurm, zündete, und Bei dieſer Gelegenheit durfte der nachſte-
bald darauf bemerkte man ein kleines Flämm- hende Auszug aus Vulpiusſens Chronik von
chen ganz oben an der Spindel, nicht ahnend, Merſeburg nicht unintereſſant ſeyn
daß daſſelbe zu einer Flamme werden könnte. Biſchof Hunald, welcher von 1036 bis 1050
Das Feuer wurde größer und gegen 6 Uhr regiert, war der Erbauer der Sixtikirche ao. 1045,
ſchon ſtürzte die Spindel nebſt Knopf und Edsiſt dieſe Kirche aber ſchon im 16. Jahrhundert
Fahne herab und ſo griff das wüthende eingegangen, und es ſtehen davon nur noch die
Element unaufhaltſam weiter, bis es ge- Mauern nebſtden Pfeilern und ein hoher Thurm,
gen 8 Uhr unſern ehrwürdigen Thurm bis an auf welchem ein wohlklingendes Geläute und
die Mauern verzehrt hatte. Jnnerhalb der eine Schlaguhr iſt. Jm Jahre 1580 ſchon
Mauern brannte das Feuer, ſo lange es noch hat der Gottesdienſt in dieſer Kirche aufgehört
einige Nahrung fand, fort, und ſchmolz die und ſie iſt zur Pfarrkirche St. Maximi geſchla
ſchönen Glocken die man in Metallklumpen gen. Ums Jahr 1693 fing zwar Herzog Chri-
vorgefunden hat. So ſehen wir trüben Blicks ſtian II. an, dieſe Sixtikirche wieder aufzubauen
mit unſerer ſchönſten Zierde der Stadt auch dieſer Bau aber wurde durch deſſen ao. 1694
das ſchönſte Geläute uns geraubt. An eine erfolgten Todesfall wieder unterbrochen.



Der erſte dentſchkatholiſche Gottes-
dienſt in Merſeburg

hat am 31. Juli, früh um 9 Uhr, im Logenlo-
kale ſtattgefunden. Dem dringenden Wunſche
der neuen Gemeinde, von unſerer Stadtkirche
Gebrauch machen zu dürfen, würden die ſtädti-
ſchen Behörden ihrerſeits gern entſprochen ha
ben, wenn es möglich geweſen wäre die laut
Cabinetsordre vom 8. Juli dazu erforderliche
Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten in
der kurzen Zeit zu erlangen. Männer und
Frauen aus allen Ständen, auch mehrere evan
geliſche Geiſtliche der Stadt und Umgegend,
hatten ſich theilnehmend eingefunden, ſo daß
der geräumige Saal dicht gefüllt war. Herr
Kerbler, gegenwärtig Pfarrer der Gemeinde
zu Frankfurt a. M., hielt den einfachen Got-
tesdienſt und die Predigt und vollzog die Com-
munion, nach dem beim Leipziger Coneil feſt
geſtellten deutſchen Meßritual. Der Chorge-
ſang wurde unter Mitwirkung der hieſigen
Liedertafel von Herrn Lehrer Heſſe geleitet.
Die Epiſtel war aus dem 1. Briefe Petri, Kap.
2, V. 1--47., das Evangelium aus dem 10.
Kap. des Johannes beide für den Geiſt dieſer
Feier ſehr bezeichnend. Das Ganze machte auf
die zahlreiche Verſammlung einen überaus wür-
digen und erhebenden Eindruck, und wenngleich
in den nachfolgenden Bemerkungen nur ein Ein
zelner ſeine ſubjective Auffaſſung hier auszu-
ſprechen beabſichtigt, ſo fehlt es doch nicht an
vielfachen Beweiſen, daß die große Mehrzahl
der Anweſenden durch die edle Simplicität,
durch die innere Wahrheit und die evangeliſche
Kraft dieſer gottesdienſtlichen Feier innig und
freudig berührt worden iſt. Entſprach die Pre-
digt auch nicht den ſtrengen Anforderungen der
Homiletik, ſo war ſie doch ganz geeignet, den
Zuhörern nicht nur den Urſprung, den Umfang
und die Bedeutung der reformatoriſchen Bewe
gung in der katholiſchen Kirche zum Bewußt-
ſein zu bringen, ſondern auch deren innere Ver
wandtſchaft mit den eben jetzt nah und fern kund-
gegebenen freieren Regungen in den proteſtanti-
ſchen Gemeinden, und ſomit das gemeinſameBe-
dürfniß und das gleiche Ziel aller chriſtlichen
Glaubensgenoſſen in unſerm Vaterlande, außer
Zweifel zuſetzen. Wer wäre auch nicht gern dem
begeiſterten Redner gefolgt, wenn er unſere Zeit
als eine große und herrliche pries, berufen, die

reife. Frucht zu brechen von dem Buume, der

2 6

vor 300 Jahren durch „Luther und die großen
Männer alle gepflanzt worden wenn er in
der Losſagung vom Buchſtaben, der da tödtet,
und der Rückkehr zum Geiſte, der lebendig macht,
die Nähe jener ſchöneren Zukunft zu erkennen
meinte, in welcher Eine Heerde ſeyn ſoll und Ein
Hirt. Höchſt bedeutſam waren die Worte, in wel
chen er nachwies, wie die Reform, diein kurzer Zeit
ſo viele Tauſende von Freunden und Bekennern
in allen deutſchen Landen gewonnen habe, nicht
geſchaffen ſey durch die Fürſten und ihre Die
ner, nicht durch die Männer der Wiſſenſchaft,
am allerwenigſten durch die Würdenträger der
Kirche daß vielmehr der Geiſt der Zeit ſie ge
boren habe, daß ſie hervorgegangen ſey aus dem
Volke, daß ſie auf das Volk, das Bürgerthum,
ſich ſtütze und dem Volke weſentlich angehöre.
Hieran knüpften ſich recht treffende Bemerkun-
gen über die Verdächtigungen der deutſchkatholi-
ſchen Reform die bündigeWiderlegung des Vor-
wurfes, als geltees, alles poſitive Chriſtenthum
zu beſeitigen, und die kräftige Abwehr der ſchlauen
und boshaften Anklage auf politiſchen Umſturz
und Communismus. Die Predigt ſchloß mit
einer Ermahnung zum Frieden und zur Eintracht
und der an die zahlreich verſammelten evange-
liſchen Zuhörer gerichteten Bitte, der jungen
Gemeinde ihr Wohlwollen und ihre Mitwir-
kung zu erhalten.

Menſchliches Wiſſen iſt Stückwerk.
L. .l, ein junger Mann, der ſich der Arz

neikunſt gewidmet hatte, war dem Miniſter vonSt. Shef der oberſten Medizinal Behörde

in perſönlich bekannt und konnte ſich
ſeiner Gunſt erfreuen

Es wurde bei dieſer Behörde eine Beiſitzer
ſtelle erledigt; er meldete ſich deshalb bei dem
Miniſter, bei welchem er täglich zu einer chirur-
giſchen Hülfsleiſtung ſich einfinden mußte, und
der Letztere erklärte ihm, er müſſe deshalb ſchrift
lich bei der Behörde einkommen er ſeiner Seits
würde ſein Geſuch beſtens unterſtützen.

Der junge Mann befolgte dieſe Weiſung,
der Miniſter ſchrieb die Beigabe einem Rath zu,
und dieſer brachte ſie bei der nächſten Sitzung
zum Vortrag.

Obgleich der Chef ſich zu Gunſten des Sup-
plikanten erklärte und dieſem einige Räthe bei
ſtimmten, ſo waren doch drei, ſämmtlich prak
tiſche Aerzte, wider ihn, und nannten den jun-



r

De

M

gen Mann einen bloßen Empiriker und Jgno
ranten, der keine Anſprüche darauf machen könne,
ein Mitglied ihres Collegiums zu werden. Die
Mehrzahl trat dieſer Meinung bei und der
Miniſter weit entfernt, ſich dieſem Ausſpruch zu
widerſetzen oder gar was ihm ein Leichtes
geweſen wäre einen unmittelbaren Befehl zu
erwirken, vollzog den abſchlägigen Beſcheid an.
den Supplikanten, der indeß nach ſeiner Auord-
nung, in den ſchonendſten Ausdrücken abgefaßt
war.

Als der junge Mann ſeinen hohen Gönner,
wie gewöhnlich beſuchte ſagte der Letztere zu
ihm es thut mir leid daß Jhrer Bitte nicht
hat genügt werden können beruhigen Sie ſich
aber, es wird ſich ſchon eine andere Gelegenheit ch
fiuden, wo ich Jhnen nützlich zu werden hoffe.Der Abgewieſene hatte igwifchen den er

Hand erfahren, wer ihm hauptſächlich entgegen
geweſen war, und mit welchem, nichts weniger
als ſchmeichelhaften Prädikate, ihn die drei
Aerzte belegt hatten.

Ein Paar Tage darauf ſandte er einen an
dern jungen Mann zu dem Miniſter, um bei
dieſem die chirurgiſchen Obliegenheiten zu ver
richten und entſchuldigte ſich ſchriftlich wegen
ſeines Ausbleibens mit Krankheit.

So verſtrichen ſechs Tage. Am ſiebenten
ſtellte er ſich wieder ein.

„Sind Sie wieder hergeſtellt?“ fragte der
Miniſter. „Das iſt mir lieb! Was hat Jhnen
denn gefehlt

„Nichts! Euer Excellenz.“
„Und Sie haben mir doch geſchrieben daß

Sie krank wären
„Ja, Euer Excellenz! Sie werden mir

dieſe Unwahrheit ſchon zu Gnaden halten ich
hatte dazu ſehr triftige Gründe.“

„Und die waren, wenn man es wiſſen darf!“
„Euer Excellenz ſollen ſie vor allen Andern

und zuerſt wiſſen.“
„Jch bin doch neugierig
„Mich für krank ausgebend, legte ich mi

in's Bette. Jch ſchickte zu dem Geheimen Rath
Dr. A. undließ ihn bitten, mich zu beſuchen.
Er kam ich erzählte ihm einen erdichteten Zu
ſtand meines Uebelbefindens. Er befühlte mei
nen Puls, ſagte dann, ein Schleimfieber wäre
zu befürchten und verſchrieb mir eine Arznei.
Den folgenden Tag ſandte ich zu dem Hofrath
P. äußerte mich über meine Krankheit mit
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den nämlichen Worten. Er faßte mir ebenfalls
an den Puls, und erklärte: ich hätte einen An
fall von Nervenfieber. Er verſchrieb mir auch
ein Arzneimittel. Am dritten Tage verfuhr ich
auf eben dieſe Weiſe mit dem Medizinalrath
W. er verſicherte beſtimmt es zeigten ſich
unverkennbare Symptome einer Entzündung,
und ich erhielt von ihm ein anderes Recept.
Hier ſind alle dieſe drei Recepte,“ fuhr der junge
Mann fort, indem er ſie aus der Taſche hervor
zog „Euer Excellenz werden ſich daraus am
beſten überzeugen können, wie gerade dieſe Män
ner am wenigſten befugt ſeyn. konnten, mich ei
nen Jgnoranten zu nennen. Jch könnte ihnen
wohl mit größerem Recht dieſen Vorwurf ma-

en, aber ich werde mir dies nie erlauben, und
was ich gethan, geſchah blos, um Euer Excellenz
einen Beweis zu geben wie wahrſcheinlich die
Univerſität meine Gegner zu einem ſo harten
Urtheil über mich verleitet hat.“

Der Miniſter war nicht wenig erſtaunt über
dieſes Geſtändniß theils über die genaue Aus
künft, die der junge Mediziner von allem dem
erhalten hatte, was im Vortrage bei ſeinem
Geſuche vorgefallen war, theils über die Liſt,
die der Zurückgeſetzte und Verunglimpfte ange
wandt, um ſich an ſeinen Widerſachern zu rächen.

Er verlangte von ihm: er ſolle ihm denje
nigen namhaft machen, der ihn von Allem in
Kenntniß geſetzt habe. Dies Begehren wurde
Vieh mit Beſcheidenheit, aber doch beſtimmt ab

elehnt.
„Jch habe dieſe Nachrichten nur unter dem

Angelöbniß der größten Verſchwiegenheit von
einem Manne erfahren der es ſehr redlich mit
mir meint. Jch würde durch die Verletzung
meines Verſprechens nicht allein in ſeinen, ſon
dern auch in Eurer Excellenz Augen, als ein
Wortbrüchiger und Undankbarer erſcheinen, und
ich will lieber, daß Sie jetzt über meine Hals
ſtarrigkeit eine Zeit lang unwillig ſind, als daß
Sie mich zeitlebens verachten müßten. Ver-
ſchwiegenheit, wo ſie nicht mit höheren Pflichten
in Colliſion kommt, kann man mit Recht von
jedem braven Mann fordern aber vorzüglich
muß ſich ein Arzt ihrer befleißigen, da er am
Krankenbette oft mehr erfährt, als der Geiſt-
liche in der Beichte.“

„Es mag für dies Mal ſein Bewenden dabei
haben ſagte der Miniſter, „ob es mir gleich
nicht gleichgültig ſeyn kann wenn man von



dem ſchwatzt, was in den Vorträgen verhandelt

wird.“ eEr nickte mit dem Kopfe freundlich, und dies
war ein Wink für den jungen Arzt, ſich zu ent
ernen.f Der Miniſter ließ gleich darauf die drei er

wähnten Aerzte zu ſich beſcheiden. Er ſprach
jeden beſonders, machte ihn mit dem Streich,
den man ihm geſpielt hatte, bekannt und ſagte
dann

„Unter dieſen Umſtänden ſcheint es mir am
rathſamſten, Jhr Wort zurückzunehmen er
möchte es ſonſt auf ſie ſelbſt zurückſchieben und
was das ſchlimmſte iſt, gleich einen evidenten
Beweis darüber vor dem Publikum führen.
Jch hab' ihm dies ernſtlich unterſagt, aber nur
unter der Bedingung daß auch Sie über ihn
nicht ein ſo nachtheiliges Urtheil künftig fällen.“

Jeder war ſehr gern zu einer ſolchen Capta-
tio benevolentiae bereit.

Der Miniſter rieth nun dem Supplikanten,
ſich bei dem erſten abſchlägigen Beſcheide nicht
zu beruhigen, und auf's Neue bei der Behörde
einzukommen.
Dies that er. Die drei Räthe, die früher
wider ihn geſtimmt hatten waren jetzt ganz
anderer Meinung, und der junge Mann erhielt
die erledigte Beiſitzerſtelle.

Das Mittel, welches in Ungarn angewen-
det wird, um das Entſtehen von Maden
im Käſe zu verhindern, iſt auswärts wohl
noch wenig bekannt. Man miſcht nämlich dort
den friſchen Käſe beim Kneten mit geriebenem
ſpaniſchem Pfeffer (Caspicum annuum.) Daß
man von demſelben nicht zu viel nehmen darf,
wenn der Geſchmack des Käſes nicht zu ſcharf
werden ſoll, braucht wohl nicht bemerkt zu wer
den. Erlenblätter, zwiſchen die Käſeſchichten
gelegt, thun dieſelben Dienſte.

Sylben-Räthſel.
Der Erſten, wie man ſagt, gleicht manche Treu' und Liebe;
Spricht man ihr fleißig zu, ſo holt man wohl fich Hiebe
Es hat das letzte Paar in alter Olimszeit,
Wie es geſchrieben ſteht, ein Brüderpaar entzweit
Das Ganze kannte man in jener Zeit noch nicht,
Jetzt bringt's uns Fernes nah und hellet ſchwaches Licht.

Auſlöſüng des Buchſtabenräthſels im vorigen Stück:
Spanier, Panier.
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Ktiünftigen Sonntag predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vor- und Nachm, Herr

Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Unterofficier Schmidt ein

Sohn dem Unterofficier Wagner eine Tochter Ge
ſtorben: die 3. Tochter des Königl. Regierungsrathe
Hanewald, im 26. Jahre, an Bruſtübel.

Stadt. Geboren: dem Poſtillon Reinicke eine Toch
ter dem Bürger und Holzdrechslermeiſter Petzſche ein Sohn z
dem Bürger und Kupferſchmidtmeiſter Köppe ein Sohn
dem Bürger und Seilermeiſter Gaudig ein Sohn einer
ledigen Perſon eine Tochter. Getrauet: der Condi
torgehülfe Fiſcher mit Jgfr. L. A. E. Beyer vom hieſigen
Neumarkte. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Zinu
gießergeſellen Haaſe, 11 Tage alt, an Kinnbackenkrampf.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Geißler
ein Sohn. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Fa
brikarbeiters Müller im 3. Jahre am Nervenſieber die
Ehefrau des Schuhmachermeiſters Paulſen, 57 Jahr alt,
an Bruſtentzündung eine unehel. Tochter, im erſten Jahre,
an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Bürger Zeug und
Leinwebermeiſter Volkland eine Tochter dem penſionirten
Artillerie -Unterofficier Schweppe ein Sohn (todtgeb.) dem
Handarbeiter Müller eine Tochter dem herrſchaftlichen
Kutſcher Clauß Zwillingstöchter dem Mädchenlehrer und
Organiſten Scheffler eine Tochter z dem Handarbeiter Beier
eine Tochter. Getrauet: der Einwohner Schefler mit
A. Th. Tzſchökell aus Kötzſchau.

Kirchennachr. von Lützen Juli
Geboren: dem Wattenfabrikant Thomas eine Tochter

dem Gärtner Dürrlich ein Sohn dem Handarbeiter Fiſcher
eine Tochter dem Schneidermſtr. Erfurt ein Sohn dem
Schuhmachermſtr. Blüth'chen eine Tochter eine außerehel.
Tochter dem Muſikus Grunewald eine Tochter dem Kürſch
nermeiſter Frauenheim eine Tochter ein außerehel. Sohn
dem appr. Apotheker Rothe ein Sohn dem Fleiſchermſtr.
Zwicker eine Tochter dem Lohnmarqueur Müller eine Toch
ter eine außerehel. Tochter dem Maurer Merkel eine
Tochter dem Hausbeſitzer Stöckel ein Sohn. Geſtor
ben: der jüngſte Zwillingsſohn des Einw. Rehnitz, K W.
1 T. alt, an Krämpfen der einzige Sohn des Handarb.
Orbel, 9 W. 4 T. alt, an Krämpfen die jüngſte Tochter
des Oeconom Günther, 10 M. 2 W. alt, an Krämpfen;
eine außerehel. Tochter, 22 Wochen alt, an Krämpfen der
einzige Sohn des Schuhmachermſtrs. Barthold, 10 W.
alt, an Krämpfen ein außerehel. Sohn 5 Wochen alt,
an Krämpfen die einzige Tochter des Muſikus Günther,
8 M. 1 T. alt, an Brechkrampf die jüngſte Tochter des
Thierarzts Feller, 3 W. alt, an Krämpfen der jüngſte
Sohn des Fuhrmanns Krug, 20 W. alt, an Verzehrung
der Schneidermſtr. Käſtner sen., 78 J. 5 T. alt, an Al
tersſchwäche der Schutzverwandte Schlaf, 67 J. alt, an
Kothbrechen.
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